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Pro log

Es war aber in der Zeit, als das El ben volk noch in Athra nor 
sie del te, auch wenn ihm das Schick sal des Kon ti nents eben so 
gleich gül tig ge wor den war wie sein ei ge nes.

Ar van Ara dis, ein von Hal blin gen auf ge zo ge ner un ge schlach
ter Mensch, hat te den El ben stab ge führt und da mit den Schick
sals ver der ber Ghool be siegt.

Ver trie ben war das Böse aus sei ner Neu fes te in den Tie fen 
der Wüs te des OstOrk reichs. Doch der Tri umph trug den 
Keim des Ver der bens in sich, denn Ghool hat te über lebt und 
war ent kom men. Und mit sich ge nom men hat te er all die Kraft 
des El ben sta bes …

Das buch brana gorn
(auch be kannt als »Die ver bo te nen Schrif ten«)

Das Bünd nis ge gen die Macht des Bö sen war schwach, und die 
Furcht re gier te Athra nor.

Die Chro nik des Li ran dil

Ob wohl ich nur sein Leh rer war, wuchs Ar van Ara dis mir mit der 
Zeit bei na he so ans Herz wie ein Sohn. Und ob wohl er Stie fel trug 
und viel zu groß ge wach sen war, sah ich in ihm doch nie et was 
an de res als ei nen auf rech ten Halb ling. Ei nen, des sen un ge stü mes 
Un ge schick sich mit der Zeit in kraft vol le Kühn heit wan del te.

aus den Er in ne run gen ei nes Halb lings
(dem al ten Grebu zu ge schrie ben)
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Dra chen brut

Der an griff der Orks war sehr plötz lich ge kom men. ar van riss 
den Be schüt zer aus der Le der schei de. Mit bei den Hän den um-
fass te er den Griff der mäch ti gen Klin ge, schwang sie mit ei ner 
kraft vol len be we gung durch die Luft. ar vans Schwert trenn-
te dem ers ten Ork den Kopf von den Schul tern. blut spritz te 
hoch. Die Klin ge schwang zu rück und traf das Si chel schwert 
ei nes Orks. Me tall klirr te ge gen Me tall, Fun ken sprüh ten, und 
ar van wur de al lein von der Wucht die ses Schla ges zu bo den 
ge ris sen. Er konn te kaum den Schwert griff fest hal ten, so hart 
war der Schlag. Der Ork riss das tier haf te Maul mit den vier 
Hau ern auf, von de nen ei ner of fen bar ab ge bro chen und von 
ei ner Me tall kap pe ge schützt war. Das Scheu sal hob das Si chel-
schwert und ließ die Klin ge nie der sau sen. Ein Hieb, der ar-
van mit Si cher heit hal biert hät te, doch er roll te sich im letz ten 
Mo ment seit wärts um die ei ge ne ach se und ent kam so dem 
furcht ba ren Schlag. Das Schwert des Orks fuhr in den staub-
tro cke nen, stei ni gen bo den, wäh rend ar van den Be schüt zer 
em por fah ren ließ und sei nem Geg ner die Klin ge mit vol ler 
Wucht in den Leib stieß. Zu erst drang ein gur geln der Laut 
aus dem Maul des Orks, an schlie ßend ein Schwall von blut.

So fort rap pel te ar van sich wie der auf, be reit, den nächs ten 
Geg ner zu emp fan gen.

Links von ihm kämpf te der Schwert kämp fer Whuon gleich 
ge gen drei Orks auf ein mal. Ei nen tö te te er durch ei nen sei ner 
Wur fringe, aus dem sich wäh rend des Flu ges töd lich schar fe 
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Mes ser aus klapp ten. Die an de ren hielt er mit hil fe sei ner bei-
den Schwer ter auf Dis tanz – mit dem kur zen breit schwert und 
der lan gen, schma len Waf fe, die er zu meist über dem Rü cken 
trug und die von so monst rö sen aus ma ßen war, dass schwä che-
re Män ner sie ge wiss als beid hän der ge führt hät ten. Nicht so 
Whuon. Der bar ba ri sche Söld ner ließ die se Waf fe durch die 
Luft schnel len, als wür de ihr Ge wicht ihm nicht das Ge rings te 
aus ma chen. Mit der lan gen Klin ge täusch te er ei nen Hieb an 
und stieß sei nem Geg ner dann das kur ze breit schwert in den 
Leib. Er ließ es los, wäh rend der Ork blu tend zu bo den sank, 
griff an sei nen Gür tel und schleu der te blitz schnell ei nen sei-
ner Wur fringe seit wärts. Die sich im Flug durch ei nen raf fi-
nier ten Me cha nis mus aus klap pen den Mes ser dreh ten sich im 
Kreis, wäh rend der Wurf ring ei nem von der Sei te an grei fen-
den Ork ge ra de wegs in den Ra chen fuhr. Der Kampf schrei er-
starb. blut quoll dem an grei fer aus dem Ork maul. Mit einer 
ra schen be we gung ließ Whuon das Lang schwert in Kopf hö he 
durch die Luft schnel len. Er traf den Kopf des Orks in Höhe 
der Oh ren und spal te te des sen Schä del ver ti kal. Gleich zei tig 
ver la ger te der Söld ner sein Ge wicht und wich da mit ge ra de 
weit ge nug zur Sei te, dass die ge wal ti ge, dop pel kling ige Streit-
axt des Orks haar scharf an ihm vor bei schnell te und sich an-
schlie ßend in den bo den grub.

»be vor ein Ork es schafft, mich zu tö ten, müsst ihr erst mal 
kämp fen ler nen«, knurr te er grim mig.

Etwa ein hal bes Dut zend Schritt ent fernt focht Li ran dil, der 
Fähr ten su cher aus dem Volk der El ben, auch ge gen die Über-
macht. Sein äu ßerst si che res auge und die Schnel lig keit, zu 
der El ben im stan de wa ren, lie ßen ihn die Geg ner zu rück drän-
gen. Die Klin ge wir bel te durch die Luft und wehr te ein Wurf-
beil im Flug ab, kurz be vor es den Schä del des El ben zu zer-
trüm mern ver moch te.
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Ein Kämp fer in dunk ler Kut te trieb mit blitz schnel len Hie-
ben sei ner Klin ge ein paar Orks in die Flucht: bro gan das, der 
Dun kel alb. an Schnel lig keit stand er Li ran dil in nichts nach. 
Sei ne Tä to wie run gen ver än der ten sich stän dig da bei, wäh rend 
er schwarz ma gi sche For meln mur mel te, um sei ne Schlä ge zu 
un ter stüt zen und de nen sei ner Geg ner die Kraft zu neh men.

Der Dun kel alb hielt mit sei nen be herz ten at ta cken Neldo 
und Zalea den Rü cken frei. Zalea wehr te sich zu nächst mit ih-
rer Schleu der ge gen die an grei fer, hat te aber bald kei ne Mu-
ni ti on mehr. Die letz ten ät zen den Her den baum kas ta ni en und 
Vul kan stei ne hat ten sie längst zur Ver tei di gung ge gen die im-
mer wie der an grei fen den Orks ver schos sen, die seit den Er-
eig nis sen in Gho ols dunk ler Neu fes te völ lig au ßer Rand und 
band ge ra ten zu sein schie nen.

Rhom roor bück te sich nach der Lei che ei nes Orks und 
nahm ihm ein brei tes Kurz schwert ab. Es hat te nicht ein mal 
ein Drit tel der Län ge ei nes über dem Rü cken ge tra ge nen orki-
schen Si chel schwer tes und war von sei nem Trä ger wie ein Pa-
rier dolch ein ge setzt wor den, be vor Rhom roor ihm den Gar-
aus ge macht hat te.

»Hier, be waff ne dich, Halb ling!«, rief Rhom roor dem ziem-
lich apa thisch da ste hen den Neldo zu, dem Ra pier, Schleu-
der und Lang mes ser bei der Ge fan gen nah me weg ge nom men 
wor den wa ren. Nur sein Er satz schleu der band war ihm ge blie-
ben. Neldo hat te es als Stirn band ge tra gen, wie es bei Hal-
blin gen durch aus üb lich war, um die se töd li che Waf fe zu ka-
schie ren.

Wäh rend ih res bis he ri gen We ges durch das Öd land der 
Horn ech sen wüs te hat te er zwar im mer wie der Stei ne ge sam-
melt, die ihm ge eig net er schie nen wa ren, um sie als Mu ni tion 
für die Schleu der zu be nut zen. aber jetzt wa ren die se Ge-
schos se ver braucht.
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Neldo wirk te zu nächst wie er starrt. Fast so, als wäre es ihm 
gleich gül tig, ob ei ner der Orks ihn er schlug. als wür de ein 
bann ihn ge fan gen  hal ten und ver hin dern, dass er sich von 
der Stel le rühr te. So gleich gül tig ihm sein ei ge nes Schick sal 
zu sein schien, so teil nahms los stand er auch dem ge gen über, 
was mit sei nen Ge fähr ten ge schah …

aber dann fing er das Kurz schwert si cher aus der Luft und 
fass te es am Griff. an ge wi dert starr te er auf die Klin ge, und 
ein Ruck ging durch sei nen Kör per. »Das ist das Werk zeug 
 ei nes baum schaf-Schlach ters«, em pör te er sich.

»also ge nau das, was du im Mo ment brauchst, Halb ling«, 
gab Rhom roor zu rück, der sich nun ei nem wei te ren Geg ner 
zu wand te, der ge ra de auf ihn zu stürm te und mit ei ner ge wal-
ti gen, beid hän dig ge führ ten Keu le auf ihn ein drang. Die se 
Keu le war mit Spit zen aus mes ser schar fem Ob si di an ge spickt. 
Rhom roor wich dem ers ten Schlag aus, pa rier te den zwei ten 
mit Mühe und konn te schließ lich der Wucht des drit ten nichts 
mehr ent ge gen set zen. Mit ei nem Hieb sei ner Streit axt konn te 
er die Ob si di an keu le ge ra de noch zur Sei te ab len ken und ver-
hin dern, dass sie ihn traf. al ler dings wur de er da bei zu bo den 
ge ris sen. Der rie sen haft und ganz be son ders kräf tig wir ken de 
Ork, der die se Waf fe führ te, hol te mit ei nem durch drin gen den 
brül len zu ei nem er neu ten Schlag aus. Da schleu der te Rhom-
roor sei ne Streit axt. De ren Klin ge blieb mit ten in der Stirn 
sei nes Geg ners ste cken. bei na he bis zur Hälf te hat te sich das 
Me tall in sein Ork hirn ge gra ben.

Der Ork mit der Ob si di an keu le stand schwan kend da, bei-
de Pran ken um den Griff der Keu le ge krallt, mit der er zum 
letz ten Schlag aus ge holt hat te.

Die ser Schlag ging dann kraft los ins Lee re, als er in sich zu-
sam men brach. Ohne To des schrei fiel er der Län ge nach hin, 
so dass Rhom roor wie der den Stiel sei ner aus dem Schä del des 
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Geg ners ra gen den Streit axt er grei fen und die Waf fe he raus rei-
ßen konn te. an schlie ßend roll te er sich ein mal um die ei ge ne 
ach se durch den Staub, von dem so viel auf ge wir belt wur de, 
dass Rhom roor laut schnaub te.

borro tö te te un ter des sen mit sei nen letz ten bei den Pfei len 
je weils ei nen Ork. Dann muss te auch der vor lau te Rot schopf 
zum Ra pier grei fen. Er be gann da bei mit sei nen gro ßen Halb-
ling fü ßen so leicht fü ßig zu tän zeln, dass er den ers ten an grif fen 
sei ner un ge stü men Geg ner noch ei ni ger ma ßen be hän de aus-
wei chen konn te. Doch dann schlang sich die lan ge Ket te ei nes 
Mor gen sterns um bor ros lin ken Fuß. Der Ork, der die se Waf fe 
ein setz te, hat te sie ver mut lich von ei nem bei der ländi schen Rit-
ter er beu tet und dann um ge schmie det. Die Ket te war meh re re 
Schritt lang, und we der ein Elb noch ein Mensch oder Halb ling 
hät te mit ihr jetzt kämp fen kön nen. aber für die Pran ken ei nes 
Orks war es kei ne Schwie rig keit, auch eine sol che Waf fe si cher 
und kraft voll zu füh ren. Mit ei nem Ruck riss der Ork borro von 
den bei nen und zog ihn zu sich he ran. In der an de ren Pran-
ke hielt er ei nen Speer mit ei ner Spitze aus Ob si di an. Die sen 
woll te er dem Halb ling in den Leib ram men, aber bro gan das 
schritt recht zei tig ein. Er setz te zu ei nem be herz ten Sprung an, 
den man die sem an sons ten eher ge setzt und ru hig wir ken den 
Dun kel al ben auf den ers ten blick gar nicht zu ge traut hät te. 
Die schwarz ein ge brann ten Zeich nun gen auf sei nem haar lo sen 
Kopf ver än der ten sich da bei auf be son ders dras ti sche Wei se. 
Ecki ge, spitze For men be gan nen die in ei nan der ver schnör kel-
ten, ru nen ar ti gen Zei chen ab zu lö sen. bro gan das stieß ei nen 
Schrei aus, der in Wahr heit aber aus ei ner kraft voll über die 
Lip pen ge brach ten For mel be stand. bro gan das hol te mit sei ner 
dunk len, schwarz ma gisch be ein fuss ten Klin ge aus und trenn te 
die Ket te mit ei nem Schlag durch. Da bei be gann Schwarz licht 
von dem Schwert des Dun kel al ben ab zu strah len, und die Ket-
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te glüh te ge nau dort auf, wo die se mit dem Me tall der Schmie-
de aus alb anoy zu sam men traf. Die Ket te riss. borro stieß ei-
nen Schrei aus und rap pel te sich wie der auf. Er griff da bei nach 
dem Ra pier, das ihm zwi schen zeit lich aus der Hand ge fal len 
war, und schüt tel te die Ket te vom Fuß, wäh rend bro gan das 
sich dem Ork ent ge gen stell te. Er hob die Hand, mur mel te eine 
For mel, wäh rend sei ne Ge sichts ru nen sich aber mals ver än der-
ten und feins te Ver äs te lun gen und un ge wöhn li che Schnör kel 
aus bil de ten. Der Speer, den der Ork mit al ler Kraft ge schleu-
dert hat te und der bro gan das nor ma ler wei se ge ra de wegs in 
den Leib ge fah ren wäre, wur de seit lich ab ge lenkt – als wür de 
er auf eine un sicht ba re ma gi sche Wand tref fen. Mit schier un-
glaub li cher und für den Ork kaum zu er fas sen der Schnel lig keit 
war der Dun kel alb im nächs ten Mo ment dicht vor dem Ork 
und stieß die sem die dunk le Klin ge ge ra de wegs in den Ra chen. 
Der Ork stand noch ei nen Mo ment da, wäh rend bro gan das die 
Klin ge wie der her vor zog und den Kör per des Orks gleich zei tig 
mit hil fe sei ner Ma gie zu rück dräng te, so dass er schließ lich der 
Län ge nach auf den Rü cken fiel.

Eine Wur faxt fog blitz schnell durch die Luft, ge ra de wegs 
auf den Kopf des Dun kel al ben zu. Ein au gen blick nur, und 
sie hät te des sen über und über mit tä to wier ten und sich auf 
ma gi sche Wei se im mer fort ver än dern den Ru nen be deck ten 
Schä del ge spal ten. aber ein orki sches Si chel schwert traf sie 
und lenk te sie zur Sei te. Die ses Si chel schwert hat te Rhom-
roor, der ehe ma li ge Herr al ler drei Ork-Län der, ei nem sei ner 
ge fal le nen art ge nos sen ab ge nom men, den er kurz zu vor mit 
sei ner axt er schla gen hat te. Jetzt stand Rhom roor breit bei nig 
ne ben bro gan das, in der ei nen Pran ke das Si chel schwert, in 
der an de ren sei ne Streit axt.

»Dei nes glei chen zu tö ten scheint dir ja nichts aus zu ma-
chen«, grins te bro gan das.
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»Sei nes glei chen zu tö ten ist un ter Orks all täg lich, Dun kel-
alb«, er wi der te Rhom roor, über des sen ge schlif fe ne, durch sei-
ne Zeit am Hof des Kö nigs von bei der land in ala dar ge präg te, 
ganz und gar un ork isch wir ken de aus drucks wei se sich so man-
cher in ner halb der Grup pe von Li ran dils Ge fähr ten im mer 
wie der aufs Neue nur wun dern konn te. Rhom roor trieb ei nen 
wei te ren an grei fer zu rück, mit wuch ti gen Schlä gen, die er ab-
wech selnd mit axt und Si chel schwert aus führ te. bei de Waf-
fen führ te der Ork mit ei ner un glaub li chen Leich tig keit. Einer 
Leich tig keit, die ih ren Ur sprung in der un ge heu ren Kraft sei-
ner mäch ti gen arme hat te. Wäh rend er ei nen Schlag mit der 
axt an täusch te, ließ Rhom roor das Si chel schwert durch die 
Luft schnel len. Die Klin ge trenn te Rhom roors Geg ner den 
Kopf von den Schul tern. blu tend roll te er über den har ten, 
von der Son ne aus ge trock ne ten bo den. Staub wir bel te auf. 
Der Ge köpf te hielt sich noch ei nen Mo ment auf den bei nen 
und voll führ te so gar noch ei nen letz ten schwan ken den Schritt 
auf Rhom roor zu. Sei n Waf fen arm hob sich da bei noch ein-
mal, als woll te er zu ei nem letz ten Schlag mit sei ner axt aus-
ho len. aber die schwe re Waf fe ent fiel sei ner kraft los ge wor-
de nen Hand. Er fiel mit ei nem dump fen Ge räusch zu bo den.

Rhom roor spieß te den Kopf mit dem Si chel schwert auf und 
hob die sen dann bro gan das ent ge gen. »Siehst du das, Dun-
kel alb?«

»Ich habe nicht die ge rings te ah nung, was du mei nen könn-
test, Ork«, ent geg ne te bro gan das.

»Siehst du nicht die an ge spitz ten Zäh ne? Das sind Orkh ei-
mer! Und die konn te ich schon wäh rend der Zeit nicht lei den, 
als ich of fi zi ell der Herr scher über de ren In sel ge we sen war!« 
Er ließ das Schwert sin ken, so dass der blu ti ge Ork schä del wie-
der in den Staub fiel.

In zwi schen wa ren die Ork-an grei fer al le samt er schla gen. 
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Mit die ser ent schlos se nen Ge gen wehr schie nen sie nicht ge-
rech net zu ha ben. Sie hat ten sich wohl eher auf leich te beu-
te ge freut.

ar van keuch te und kam erst gar nicht zu atem. Er stütz te 
sich auf den blut ver schmier ten Be schüt zer. Wie ein ber ser-
ker hat te er ge wü tet und da bei we der auf sich noch auf an de-
re Rück sicht ge nom men. Im hei mat li chen Halb ling wald hät te 
er die an we sen heit von Pfan zen ge fühlt und sie durch sei-
nen pu ren Wil len zu sei nen Kampf ge fähr ten ma chen kön nen. 
aber hier, am Rand der Horn ech sen wüs te im Ost-Ork reich, 
wuchs buch stäb lich nichts. Zu min dest nichts, was ar van hät-
te spü ren kön nen. Da für gab es eine Rei he gif ti ger Schlan gen 
und Skor pi o ne, die ar van lie ber gar nicht erst mit sei nen Ge-
dan ken zu be ein fus sen ver such te, so wie er es frü her mit den 
baum scha fen im Halb ling wald ge tan hat te. ar van hat te näm-
lich das Ge fühl, dass die se Ge schöp fe durch ei nen Ge dan ken 
eher an ge lockt wor den wä ren und es dann für ihn schwie rig 
sein könn te, sie wie der los zu wer den. Und da von ab ge se hen 
war die se Wüs te die Hei mat un ge zähl ter Monst ren – er schaf-
fen von ei nem grö ßen wahn sin ni gen Ork, er selbst un ter sei-
nes glei chen nur noch schau dernd der Fünf zahn ige ge nannt 
wur de. Des sen ma gi sche Ex pe ri men te mit ge stoh le ner El ben-
ma gie hat ten im Üb ri gen nicht nur die se Monst ren er schaf fen, 
son dern auch den Schick sals ver der ber Ghool nach Äo nen des 
banns zu rück nach athra nor ge holt. Der Be ginn al len Übels, 
dach te ar van. Aber ich hät te die ses Übel be en den kön nen und 
habe es nicht ge tan! Nach der Schlacht bei der An hö he der drei 
Län der galt ich als der größ te Held ganz Athr anors, und man 
woll te mich zum Hoch kö nig aus ru fen. Aber soll te uns je mals 
die Rück kehr aus dem OstOrk reich ge lin gen, dann wer de ich 
mir wohl ge fal len las sen müs sen, dass man künf tig von mir 
nicht als dem größ ten Held, son dern als dem dümms ten Schafs
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kopf von Athra nor spre chen wird. Ei nem, dem man viel leicht 
bes ser eine Nar ren kap pe auf set zen soll te, an statt der Kro ne 
 ei nes Hoch kö nigs, der an de re Kö ni ge füh ren soll!

Seit den Ge scheh nis sen in Gho ols Neu fes te über mann ten 
ar van nicht zum ers ten Mal solch fins te re Ge dan ken, ge paart 
mit zer set zen den Selbst zwei feln. Ge dan ken, die ihm mit un-
ter wie ein läh men des See len gift er schie nen, das ihm in ne re 
Kraft zu rau ben droh te.

Eine ver trau te Stim me drang nun zu ihm durch.
»Na, nichts Gu tes mehr ge wohnt«, grins te Whuon. »Ma gie 

ver dirbt zwar nicht den Cha rak ter, aber viel leicht hat sie in 
dei nem Fall da für ge sorgt, dass du zu we nig dei ner ei ge nen 
Kraft ver traust und dich zu sehr auf die Kräf te des Über na tür-
li chen ver las sen hast …«

ar van wuss te ge nau, wo rauf der aus dem Heer der Ma gier 
von Thuv a si en de ser tier te Söld ner an spiel te. Fast ins tink-
tiv be rühr te ar vans Rech te in die sem Mo ment den El ben-
stab, der hin ter sei nem Gür tel steck te. Mit ihm hat te er ge-
gen Ghool ge kämpft und den mäch ti gen Schick sals ver der ber 
so gar be siegt. aber an statt die se Kre a tur ein fach ster ben zu 
las sen, hat te er si cher ge hen und Ghool end gül tig ver nich ten 
wol len. Er hat te den Feh ler, den Kö nig El bana dor einst in der 
Schlacht am berg Tabl anor be gan gen hat te, nicht wie der ho len 
wol len und da für ei nen an de ren be gan gen, der sich ge nau so 
ver häng nis voll aus wir ken soll te. Ghool hat te die un ge heu ren 
ma gi schen Kräf te, die im El ben stab ge bun den ge we sen wa-
ren, in sich auf ge nom men und zu sei ner Flucht ge nutzt, als 
ar van die se Waf fe ein letz tes Mal ge gen ihn ein set zen woll te. 
Seit dem war der El ben stab an schei nend nichts wei ter als ein 
Stück ge wöhn li ches Holz. Und nichts deu te te noch da rauf hin, 
dass er ein mal mehr ge we sen war.

ar van ließ den El ben stab los. Auf ge wis se Wei se hat er recht, 
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ging es ihm durch den Kopf. Wenn es an ders wäre, wür dest du 
dich nicht so über sei ne Be mer kung är gern.

Er sah Whuon ge ra de wegs in die au gen, und der Söld ner 
er wi der te sei nen blick. »Du brauchst mich nicht im mer wie-
der da ran zu er in nern«, sag te er fins ter und mit ei nem feind-
se li gen Un ter ton, den er in die ser Schär fe ei gent lich gar nicht 
be ab sich tigt hat te.

»Ir gend je mand muss dich doch da rauf sto ßen, ar van«, wi-
der sprach Whuon, wäh rend er sei ne Waf fen wie der in die je-
wei li gen Le der schei den steck te und sich dann nach sei nem 
Wurf ring und sei nem Dolch bück te, mit de nen er je weils ei-
nen Ork ge tö tet hat te. Mit dem Är mel sei nes Wam ses wisch te 
er das blut von den Klin gen, be vor er die bei den Waf fen wie-
der an sei nem Gür tel be fes tig te.

»Und was ist mit dir?«, frag te ar van. »be mühst du dich 
nicht, die El ben spra che zu ler nen, nur um in de ren ma gi schen 
Schrif ten le sen zu kön nen?«

»Mag sein«, gab Whuon zu. »aber ich wür de mich nie mals 
al lein auf der ar ti ge Kräf te ver las sen.«

»Ja, das sagt ei ner, der nicht da rü ber ver fügt«, misch te sich 
bro gan das ein und mus ter te Whuon et was ab schät zig. »Viel-
leicht ist es ganz gut, dass sich Li ran dil bis her nicht dazu he-
rab ge las sen hat, dich we nigs tens in die we ni gen Ge heim nis se 
der El ben ma gie ein zu wei hen, die er kennt.« Der Dun kel alb 
lä chel te breit.

»Ich schla ge vor, wir spa ren uns die se nutz lo se Dis kus si o n 
und se hen zu, dass wir so schnell wie mög lich von hier fort-
kom men«, mel de te sich Zalea zu Wort. Das Halb ling mäd chen 
hat te schon die gan ze Zeit un ru hig den blick um her schwei-
fen las sen – of fen bar in der Er war tung, dass je der zeit wei te-
re Orks auf tau chen konn ten. Sie bück te sich dann und hob 
ein paar Stei ne vom bo den auf, die sich als Mu ni ti on für eine 
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Halb ling schleu der eig ne ten. So gut wie Her den baum kas ta-
nien, die beim auf tref fen auf den Geg ner zer platz ten und ein 
ät zen des, töd li ches Gas frei setz ten, wa ren sie zwar nicht, und 
sie hat ten auch nicht die töd li che Durch schlags kraft von Vul-
kan stei nen. aber im mer hin wa ren sie bes ser als nichts. Zalea 
wog je den ein zel nen die ser Stei ne sorg fäl tig in der Hand, um 
ab zu schät zen, ob er tat säch lich ge eig net war, ehe sie ihn in die 
Ta sche an ih rem Gür tel steck te.

borro hat te sich un ter des sen da range macht, sei ne Pfei le aus 
den Kör pern der Orks zu zie hen und sie nach Mög lich keit wie-
der in den Kö cher zu ste cken, den er zu sam men mit sei nem 
bo gen bei sich trug. Die se Pfei le wa ren in ei ner so kar gen, 
holz lo sen Ge gend noch un er setz li cher als an ders wo.

Neldo hin ge gen stand wie er starrt da. Er hielt noch die vom 
vo ran ge gan ge nen Kampf blu ti ge Waf fe in der Hand. ar van er-
schrak, als er den lee ren blick sei nes Halb ling ge fähr ten sah. 
Neldo schien ins Nichts zu stie ren. Seit dem er Gho ols Ge fan
ge ner war, ist er nicht mehr der sel be, ging es ar van un will kür-
lich durch den Kopf.

Li ran dil deu te te in Rich tung der zer klüf te ten Ge birgs aus-
läu fer. »Dort hin«, sag te der Elb auf eine so be stimm te Wei se, 
dass in die sem Mo ment nie mand ge wagt hät te, ihm zu wi der-
spre chen. Er war schließ lich der Fähr ten su cher, und es gab 
nie man den weit und breit, der sich selbst in völ lig un be kann-
tem Ge län de so gut ori en tie ren konn te wie die ser Elb.

»In die ber ge?«, wun der te sich ar van. Die se Fra ge platz te 
ein fach so aus ihm he raus. Er hat te nicht wei ter da rü ber nach-
ge dacht. Nie mand an de rs ver trau te ar van so sehr wie Li ran dil. 
Seit er sich zu sam men mit den drei Hal blin gen der Mis si on 
des El ben an ge schlos sen hat te, um ein bünd nis al ler Rei che 
ge gen die be dro hung durch Ghool zu schmie den, war er Li-
ran dil ohne Mur ren ge folgt und hat te jede sei ner manch mal 
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nicht so fort ein sich ti gen Ent schei dun gen ak zep tiert. Was war 
schließ lich schon ein Men schen sohn, der in der ab ge schie-
den heit des Halb ling wal des auf ge wach sen und noch nicht 
ein mal das zwan zigs te Jahr er lebt hat te, ge gen ei nen weit ge-
reis ten Fähr ten su cher mit der Er fah rung ei nes fast an dert-
halb jahr tau send jäh ri gen Le bens. Schließ lich war ar van kaum 
mehr als ein gro ber Töl pel, der sein bis he ri ges Über le ben nur 
der Tat sa che schul de te, dass er als Säug ling in den Ge nuss ei-
nes elbi schen Heil zau bers ge kom men war, der ihm eine au-
ßer ge wöhn li che Selbst hei lungs kraft ver lieh.

Li ran dil wand te ihm den blick zu. In sei nen schräg ste hen-
den au gen schim mer te bläu li ches Licht. Das Wis sen, das er 
im Turm des Ma giers Asa nil auf ge nom men hat, ist also noch in 
ihm, dach te ar van, denn seit den Er eig nis sen in Gho ols Neu-
fes te hat te er die ses be son de re Licht nicht mehr in den au gen 
des El ben be merkt. Trotz al lem mach te Li ran dil auf ar van ei-
nen ge ra de zu er schre ckend rat lo sen Ein druck. We der das ur-
al te Wis sen über den Ers ten El ben kö nig El bana dor und die 
Schlacht am berg Tabl anor, an de ren Ende Ghool zum ers ten 
Mal be siegt und ge bannt wor den war, noch sei ne un er mess li-
che Er fah rung als weit ge reis ter Fähr ten su cher schie nen ihm 
in die sem Mo ment jene Si cher heit und Ent schluss kraft ge ben 
zu kön nen, die man an sons ten von ihm ge wohnt war.

Ich weiß sehr wohl, was ich tue, er reich te ar van ein Ge dan-
ke Li ran dils. Er war so be drän gend, dass ar van re gel recht da-
rü ber er schrak, zu mal es schon län ger zu rück lag, dass der Elb 
ei nen Ge dan ken an ihn ge rich tet hat te.

»Los, wir dür fen kei ne Zeit ver lie ren! Zu den ber gen!«
»aber das ist ge nau die ent ge gen ge setz te Rich tung, die Ihr 

uns bis her emp foh len habt«, misch te sich borro ein. Der Halb-
ling fuhr sich mit der Hand durch das wir re rote Haar. Er senk-
te un will kür lich et was die Spit zen sei ner Oh ren, die es bis lang 
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noch im mer ge schafft hat ten, aus dem dich ten Schopf her vor-
zu ra gen. »Wir lau fen ge ra de wegs dort hin zu rück, wo her wir 
ge kom men sind.«

»Frag nicht, Halb ling! Tu ein fach, was er sagt!«, misch te sich 
bro gan das ein.

Whuon grins te wöl fisch. »Das hat mir schon in der ar mee 
der Ma gier von Thuv a si en nicht ge fal len«, knurr te er. Er wand-
te sich an Rhom roor. »Der Elb ent wi ckelt sich zu ei nem res-
pek tab len Skla ven trei ber, wie mir schei nen will.«

Rhom roor, der in zwi schen meh re re Waf fen ge fal le ner Orks 
ein ge sam melt und an sich be fes tigt hat te, kom men tier te das 
nur mit ei nem Laut, von dem sich nicht ge nau sa gen ließ, ob 
es sich um ein Wort in orki scher Spra che oder viel leicht doch 
nur um ein Grun zen han del te. Dann sog er die Luft auf sehr 
ge räusch vol le Wei se ein. »Ich rie che es«, knurr te er dann. »Es 
liegt et was in der Luft, ar van.«

»aber was…?«
»Der Elb hat recht! Zu den ber gen! Schnell!«
Im Lauf schritt eil ten sie nun den ber gen ent ge gen. Zalea 

hat te schon bald ei nen hoch ro ten Kopf. borro keuch te, und 
auch sei ne Ge sichts far be hat te sich je ner sei ner Haa re ziem-
lich an ge gli chen. Whuon mach te das Lau fen nichts aus. Er war 
an kör per li che be las tun gen die ser art ge wöhnt. auch Li ran dil 
und bro gan das schie nen kaum zu er mü den.

ar van be merk te, dass Neldo plötz lich ste hen blieb. Es schien 
kei nen be stimm ten Grund da für zu ge ben. Er wirk te auch kei-
nes wegs so an ge strengt wie die bei den an de ren Halb lin ge. Er 
stand ein fach da.

»He, was ist los?«, rief ar van da rauf hin und blieb eben falls 
ste hen. Neldo stand da und blick te zu rück, ge ra de wegs in die 
Wüs te. Die Luft fim mer te. In der Fer ne türm te sich eine Säu-
le aus Sand auf und be weg te sich bei na he tän zelnd vor wärts.
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ar van hat te so et was noch nie ge se hen. Ei nen au gen blick 
lang stand er eben so fas sungs los da wie Neldo.

»Wollt ihr war ten, bis die Wind ho se hier herkommt und euch 
in die Luft schleu dert, als wärt ihr fal len des Herbst laub im 
Halb ling wald?«, rief Li ran dil, der in zwi schen be merkt hat te, 
dass et was mit Neldo nicht stimm te, und des we gen auch ste-
hen ge blie ben war.

ar van fass te sei nen Halb ling freund bei den Schul tern und 
sah ihn an. Nel dos blick wirk te leer; er schien ins Nichts zu 
rei chen. Zu erst hat te ar van ge glaubt, dass die Wind ho se der 
Grund für sei nen stie ren blick ge we sen war, aber nun war er 
sich da nicht mehr so si cher.

»Neldo!«
ar van riss ihn ein fach mit sich. Der Halb ling ließ sich das 

ge fal len. Er wirk te selt sam teil nahms los, wäh rend ar van ihn 
mit sich zog. Sie hetz ten wei ter. Schließ lich er reich ten sie ein 
dem Ge bir ge vor ge la ger tes Fels mas siv.

In zwi schen hat te sich über all Wüs ten staub in die Luft er-
ho ben. Es dau er te nicht lan ge, und man konn te kaum noch 
et was se hen. Der Him mel wur de sand far ben, und der fei ne 
Staub kroch in die Klei dung. ar van spür te ihn in der Nase, im 
Mund, in der Lun ge und auch in sei ner Klei dung.

End lich er reich ten sie das Fels mas siv – ein ge wal ti ges, säu-
len ar ti ges Ge bil de aus Stein mit zahl rei chen Über hän gen. 
Un ge zähl te Sand stür me hat ten sol che Stein säu len im Ver-
lauf von Äo nen aus dem Fel sen ge fräst, so dass man sie bei-
na he mit ei ner künst lich ge schaf fe nen, rie sen haf ten Skulp tur 
ver wech seln konn te. In der Um ge bung die ser Stein säu le rag-
ten noch ei ni ge wei te re Fel sen aus dem Sand der Horn ech-
sen wüs te. Sie wa ren al ler dings eher ge drun gen. Der größ te 
von ih nen er reich te kaum die Höhe ei nes drei- oder vier stö-
cki gen Hau ses. Sie be stan den aus ei nem viel dunk le ren Ge-
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stein und wa ren durch die Wit te rung voll kom men glatt ge-
schlif fen wor den.

Die Grup pe der Ge fähr ten ging hin ter der Fel sen säu le vor 
dem he ran zie hen den Sturm in De ckung. Der auf kom men de 
und im mer hef ti ger wer den de Wind zerr te in zwi schen nicht 
nur an ih ren Klei dern, son dern feg te ei nen ein fach hin fort, 
wenn man sich ihm schutz los aus setz te. Neldo be kam das zu 
spü ren, als er nicht schnell ge nug mit den an de ren zu sam men 
hin ter der Fels säu le in De ckung ging. Er wur de ein fach fort-
ge ris sen. Rhom roor sprang auf, wur de eben falls von der Kraft 
des Sturms er fasst und et was in die Höhe ge ho ben. Er lan de te 
dann nur we ni ge Schritte von Neldo ent fernt auf dem bo den, 
roll te um die ei ge ne ach se und griff mit der Pran ke nach dem 
Halb ling. Ei nen der re la tiv gro ßen Füße be kam er zu fas sen. 
Mit ei nem gro ben Ruck zog er Neldo zu sich he ran. Der Wind 
trieb sie bei de wei ter – un auf halt sam. ar van woll te ih nen hin-
ter her lau fen, aber Whuon hielt ihn zu rück, in dem er ihn an 
der Schul ter fass te. »Denk gar nicht erst an so ei nen Un sinn!«, 
brüll te der Söld ner, um das To sen des Sturms zu über tö nen.

Rhom roor und Neldo wur den zu sam men ge gen ei nen der 
rund li chen, aus dem Sand ra gen den Ge steins bro cken ge-
schleu dert.

Das Ge räusch des auf pralls klang hart. Der Har nisch des 
Orks muss te da bei ge bro chen sein. Rhom roor brüll te kurz auf 
und rutsch te zu sam men mit Neldo zu bo den. Er um klam mer-
te den Halb ling mit bei den ar men. Sei ne Pran ken hiel ten ihn 
so, als wäre er kein Halb ling, des sen Wachs tums pha se zu neun 
Zehn teln ab ge schlos sen war, son dern ein Ork-baby.

»bei al len Wald göt tern! Ein Ork, der ei nen Halb ling 
schützt!«, stieß Zalea her vor.

»Ja, das muss man wirk lich mit ei ge nen au gen ge se hen 
ha ben«, mur mel te borro. Er konn te of fen bar eben falls nur 
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schwer glau ben, was er da ge se hen hat te – und da ran än der-
te auch die Tat sa che nichts, dass Rhom roor Li ran dil of fen-
sicht lich gut kann te und au ßer dem ar van bei sei nem Weg in 
die Neu fes te be glei tet hat te. Nur so war es mög lich ge we sen, 
dass ar van dem Ver der ber des Schick sals schluss end lich ge-
gen überste hen wür de.

Der Sturm drück te Rhom roor und Neldo ge gen den Fel-
sen. Selbst die Kraft ei nes Orks hät te jetzt nicht aus ge reicht, 
um von dort fort zu kom men. Gleich zei tig ver än der te sich der 
Klang des Win des. In das an schwel len de, heu len de To sen 
misch te sich nun et was, das sich wie ein Chor von Stim men 
an hör te. Hohe, tie fe, schril le und sehr dump fe Stim men, de-
ren Zu sam men klang im mer dis so nan ter wur de.

»Was ist das?«, rief ar van, an Li ran dil ge wandt.
»Wind geis ter«, sag te der Elb. »Dies ist kein ge wöhn li cher 

Sturm!«
»aber ich fürch te, er wird uns auf ganz ge wöhn li che Wei se 

tö ten, wenn wir uns nicht bes ser schüt zen«, glaub te Zalea. Das 
Halb ling mäd chen blick te auf. Wie zur be stä ti gung ih rer Wor te 
fie len di cke Ge steins bro cken von meh re ren der Fels vor sprün-
ge he rab. Noch wäh rend des Falls wur den die leich te ren von 
ih nen durch den Sturm aus ih rer bahn ge ris sen, so dass sie 
au gen bli cke spä ter voll kom men un be re chen bar auf schlu gen. 
Man che die ser bro cken ris sen Lö cher in den bo den, an de re 
zer spran gen beim auf prall auf die um lie gen den Fel sen.

Aber die Wind geis ter wa ren es nicht, die Li ran dil und Bro
gan das so plötz lich in der Fer ne ver nom men ha ben, er kann te 
ar van schlag ar tig. Je den falls nicht al lein. Da war noch et was 
an de res … Et was, das ich auch spü ren konn te. ar van fühl te ei-
nen tie fen Schau der, und er wuss te auf ein mal, dass das nicht 
das Ge rings te mit dem Sturm oder je nen un fass ba ren We sen-
hei ten zu tun hat te, die des sen Kräf te ent fes selt hat ten. Nein, 
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da war noch et was an de res. Et was Le ben di ges. Et was, das tief 
un ter ih nen lau er te und des sen Geist zwar erst vor Kur zem er-
wacht sein moch te, aber trotz dem si cher nicht so ein fach zu 
be ein fus sen sein wür de wie der Wil le von baum scha fen oder 
Rank pfan zen. Und die ses Et was un ter schied sich auch deut-
lich von al lem, was nor ma ler wei se an Ge tier un ter der san-
di gen Ober fä che der Horn ech sen wüs te sein kar ges Zu hau se 
ha ben moch te.

Was war das?
ar van blieb kei ne Zeit, wei ter da rü ber nach zu den ken. Er be-

merk te in den Ge sich tern von bro gan das und Li ran dil eben-
falls ei nen aus druck von tie fer Rat lo sig keit, wäh rend Zalea 
und borro ein fach nur angst hat ten.

Whuons Ge sicht hin ge gen zeig te die ge wohn te grim mi ge 
Ent schlos sen heit. al ler dings war die ser ma gi sche Geis ter-
sturm ein Feind, dem auch der Söld ner nicht zu be geg nen 
wuss te.

Und was Neldo und Rhom roor be traf, so hat te ar van sie 
längst aus den au gen ver lo ren. Es wur de so viel Staub auf ge-
wir belt, dass er sie nicht mehr se hen konn te. Er hoff te nur, 
dass sie sich wei ter hin am nächs ten Fel sen fest hiel ten und 
dort zu blei ben ver moch ten, bis die ser gan ze Spuk end lich 
vo rü ber war.

Der Chor der Wind geis ter schwoll nun zu oh ren be täu ben-
der Laut stär ke an. ar van konn te kaum noch at men, so viel 
Sand wur de auf ge wir belt. Ein grau brau ner Schlei er ver dun-
kel te so gar den Him mel.

Eine trich ter för mi ge Wind ho se nä her te sich jetzt di rekt der 
Fel sen säu le. Sie rag te als dun kel brau ne, sich im mer schnel-
ler dre hen de Säu le hoch in den Him mel und blieb dann tän-
zelnd ste hen. ar van blick te em por und sah schau dernd die 
un zäh li gen Ge sich ter, die sich in ih rem auf wärtsge rich te ten 
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Stru del aus empo r ge wir bel tem Sand bil de ten. Mün der be weg-
ten sich, und der dis so nan te Chor wur de jetzt so schrill, dass 
sein Ge sang die Oh ren schmer zen ließ. Li ran dil und bro gan-
das mur mel ten For meln, um ihr emp find li ches Ge hör da vor 
zu schüt zen.

Die Wind ho se sog den Sand in sich hi nein und schleu der te 
ihn em por. Im mer hö her bis hi nauf in den wir beln den Trich-
ter, der hoch über ih nen al len schweb te und sich da bei im mer 
wei ter aus zu deh nen be gann. Der bo den senk te sich. Noch 
mehr Wüs ten sand ver schwand in dem tän zeln den, spitz zu lau-
fen den Fuß die ses Trich ters. Es er in ner te an ei nen rie sen haf-
ten val da ni schen Kriegs e le fan ten, der Was ser in sei nen Rüs sel 
saug te, um es an schlie ßend zu sau fen.

Im mer tie fer wur de das Loch.
Et was kroch aus dem sich ab sen ken den Sand her vor. Ein 

We sen, das eine Mi schung aus Rep til und Vo gel zu sein schien. 
Der Kör per wirkte rep ti li en haft, war aber mit le der hä uti gen 
Flü geln aus ge stat tet. So wohl der Kör per als auch der Rumpf 
wa ren zum Groß teil von wei ßem Flaum be deckt.

Das Fau chen des Ge schöpfs ging im To sen des Sturms 
fast völ lig un ter. Es ru der te mit sei nen Pran ken und den 
Flü geln, um aus dem Sand he raus zu kom men, der un ter ihm 
im mer wei ter nach zu ge ben schien, je mehr von dem Sand 
durch die Wind ho se in ih ren wir beln den Trich ter hin ein ge-
saugt  wur de.

Ein zwei tes Ge schöpf die ser art tauch te plötz lich aus dem 
Sand auf, ging für kur ze Zeit wie der da rin un ter und schaff te 
es dann er neut, sich an die Ober fä che zu kämp fen.

Dra chen kin der, durch fuhr es ar van. Bei al len Wald göt tern! 
Es müs sen Dra chen kin der sein!

Der alte Grebu hat te ar van von vie len er staun li chen Din-
gen er zählt, die es au ßer halb des Halb ling wal des gab. Da-
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run ter auch von den Dra chen, de ren es frü her an geb lich viel 
mehr ge ge ben hat te. Heu te leb te der Groß teil von ih nen an 
der westa ni schen Dra chen küs te und in den gro ßen Han dels-
städ ten. Von dort ver schiff te man Dra chen ei er in alle Hä fen 
athr anors. Und den ers ten Dra chen ei ern aus ur al ter Zeit maß 
man ma gi sche be deu tung zu. Schlag licht ar tig er in ner te sich 
ar van da ran, dass Grebu ihm er zählt hat te, wie aus dem von 
ei nem Dra chen nest ge raub ten Ei, das auf ei nem der Märk te in 
Cara bor an ge bo ten wor den war, plötz lich ein Dra chen jun ges 
her vor ge kom men wäre. Eine Ge schich te, die der alte Halb-
ling leh rer an geb lich selbst er lebt hat te. ar van hat te sie sich 
vom alten Grebu im mer und im mer wie der er zäh len las sen. 
Ei ner seits, weil sie ihm so span nend er schien, aber auch des-
halb, weil sein Zieh va ter Gom lo ihm im mer ge sagt hat te, dass 
man sich eine Ge schich te, bei der man sich nicht ent schei den 
konn te, ob sie glaub wür dig war oder nicht, mehr mals er zäh-
len las sen soll te. Mach te der Er zäh ler da bei Feh ler, so Gom lo, 
sprach das für ei nen ge rin ge ren Wahr heits ge halt. aber so oft 
ar van Grebu auch zu ge hört und da bei auf jede Klei nig keit ge-
ach tet hat te, nie war ihm die ge rings te ab wei chung auf ge fal-
len. Und nun, da ar van die se Kre a tur vor sich sah, wuss te er, 
dass sei ne Zwei fel von an fang an un be rech tigt ge we sen wa ren.

an meh re ren Stel len ka men Dra chen kin der aus dem bo den 
her vor, wühl ten sich aus dem Sand und kro chen fau chend auf 
ar van und sei ne Ge fähr ten zu.

Whuon schlug dem ers ten von ih nen mit ei nem Hieb sei nes 
Lang schwer tes den Kopf ab. blut spritz te aus dem Hals stumpf 
he raus. Das Dra chen kind tau mel te zu bo den. Der Kopf wur-
de vom Wind fort ge tra gen und in die sich im mer hef ti ger dre-
hen de Wind ho se ge so gen. Um ein Haar wäre Whuon eben falls 
fort ge weht wor den. Li ran dil hielt ihn fest.

Der Kör per des Dra chen kin des wur de nun von dem im mer 
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stär ker wer den den Sog in die Tie fe ge zo gen. borro woll te ei-
nem der an grei fen den Dra chen kin der ei nen Pfeil in den Kopf 
schie ßen, doch der Sturm lenk te die sen weit ab. bro gan das 
hob sei ne Hän de, mur mel te eine For mel. Zu min dest be weg-
ten sich sei ne Lip pen, denn ver ste hen konn te man sei ne Wor te 
nicht. Schwar ze Strah len schos sen aus sei nen Hän den he raus. 
Wie dunk le blit ze zuck ten sie durch die Luft, ver zweig ten sich 
dut zend fach und er fass ten in ner halb ei nes au gen auf schlags 
die Köp fe sämt li cher aus dem Sand ge kroch ener Dra chen kin-
der. Die se brüll ten auf. Ihre schrill ge wor de nen Lau te über-
tön ten so gar das To sen des Sturms. Sie schreck ten in hel ler 
Pa nik zu rück. Of fen bar hat te bro gan das ge ra de ge nug von sei-
nen schwarz ma gi schen Kräf ten auf sie kon zent riert, um sie zur 
Flucht zu ver an las sen.

ar van spür te, dass Zalea plötz lich nach sei nem arm griff. 
Ihre Hand lös te sich aber schon im nächs ten Mo ment. Ihr 
Schrei war kaum zu hö ren, als sie fort ge ris sen wur de. Schon 
im nächs ten au gen blick er ging es ar van ge nau so. Er spür te, 
wie er den bo den un ter den Fü ßen ver lor, der nach gab, als 
wür de er nur aus Treib sand be ste hen.

au gen bli cke spä ter sah ar van gar nichts mehr. Über all war 
nur noch Sand, und eine un ge heu er schwe re Last drück te 
ihn nie der. Ei gen ar ti ger wei se emp fand er da rü ber so gar eine 
ge wis se Er leich te rung. Wer von so viel Sand nie der ge drückt 
wird, kann we nigs tens nicht fort ge weht wer den, dach te er. 
Aber Luft be kommt man dann auch nicht mehr…

Das war ar vans letz ter Ge dan ke, be vor sich Dun kel heit über 
ihn senk te.
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Ver bor gen in der Tie fe

Es war ein Son nen strahl, der ar van weck te.
So grell, dass ar van auf stöhn te und die au gen so fort wie-

der schloss. Hoch mit dir!, er reich te ihn ein Ge dan ke von Li-
ran dil – und zwar mit ei ner In ten si tät und Ein dring lich keit, 
wie der Men schen sohn der Halb lin ge ihn nicht mehr zu spü-
ren be kom men hat te, seit dem der Elb eine Geist ver schmel-
zung bei ihm durch ge führt hat te, um ihn vor dem si che ren 
Tod durch sei ne schwe ren Ver let zun gen zu ret ten. Ver let zun-
gen, die selbst sei ne un ge wöhn lich gro ßen Selbst hei lungs kräf-
te über for dert hat ten.

ar van rich te te sich auf. Sand rie sel te ihm aus den Haa ren 
und den brau en in die au gen. Er griff zum Be schüt zer und 
stell te be ru higt fest, dass er die Klin ge nicht ver lo ren hat te.

ar van sah sich um.
»Ich hab sie!«, rief borro un ter des sen. ar van er hob sich. Ihm 

war noch et was fau, das wür de sich aber  ge wiss bald le gen. 
So weit er das im Mo ment fest stel len konn te, hat te er kei ner lei 
Ver let zun gen da von ge tra gen. Im nächs ten au gen blick war er 
bei bro gan das und borro. Whuon und Li ran dil stan den auch 
in der Nähe. an dem Ge wand des El ben schien der Staub – 
so wie jeg li cher an de rer Schmutz – ein fach nicht haf ten zu blei-
ben. borro hat te sei nen bo gen zur Sei te ge legt und da mit be-
gon nen, wie ein Hund zu gra ben. Ein san di ges Halb ling wams 
war be reits teil wei se frei ge legt wor den. »Zalea! Ich hab sie!«, 
rief borro noch ein mal.
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ar van half ihm beim aus gra ben.
»Ich habe ja ge sagt, dass ich den Herz schlag des Halb ling-

mäd chens ge hört habe«, er klär te bro gan das kühl.
au gen bli cke spä ter war Zalea vom Sand be freit. Sie rühr te 

sich, rang nach Luft.
In ei ni ger Ent fer nung be merk te ar van Li ran dil und Whuon.
Der Söld ner wisch te sein blu ti ges Schwert am Flaum ei nes 

ge tö te ten Dra chen ab, dem er of fen bar den Kopf ab ge schla-
gen hat te und des sen Kör per un ge fähr die Grö ße ei nes Pfer-
des be saß.

»Was geht hier vor sich?«, mur mel te ar van.
»Die Wind geis ter ha ben un ge heu re Men gen Sand auf ge wir-

belt und da von ge tra gen«, sag te borro.
ar van ließ den blick schwei fen. Die Land schaft hat te sich 

stark ver än dert. Die run den Fel sen, die bis lang nur zu ei nem 
Teil aus dem bo den ge ragt hat ten, wa ren jetzt voll kom men 
frei ge legt – und sie wirk ten tat säch lich auf den ers ten blick 
ku gel för mig. Nein, er kann te ar van dann. Ei för mig. Es sind 
Eier aus Stein.

»Und jetzt sind sie fort, die Wind geis ter?«, mur mel te Zalea, 
die sich nun den Sand aus den Haa ren schüt tel te.

ar van half ihr auf die bei ne. »Je den falls bin ich froh, dass 
dir nichts pas siert ist.«

»Du hast dir wirk lich Sor gen um mich ge macht?«
»Na tür lich.«
Sie sah sich um. »Wo ist Neldo?«
»Wis sen wir noch nicht«, er klär te borro. »Ihn und die sen 

Ork …«
»Rhom roor!«
»… ha ben wir lei der nicht mehr ge se hen, seit sich die Wind-

geis ter hier aus to ben konn ten.«
»Das ist ja furcht bar!«, stieß Zalea her vor.
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»Nicht ge se hen und nicht ge hört. Und ich will hof fen, dass 
den bei den nichts Ernst haf tes pas siert ist.«

Du hast Glück ge habt, emp fing er da rauf hin ei nen Ge dan-
ken von Li ran dil. So tief, wie du un ter dem Sand be gra ben 
warst …

Für ei nen Mo ment kehr te das nie der drü cken de Ge fühl zu-
rück, von ei nem sehr schwe ren Ge wicht bei na he zer quetscht 
zu wer den. ar van schluck te. Das wür de ihn si cher noch lan ge 
in sei nen alb träu men ver fol gen. Er sah zu Li ran dil hi nü ber, 
der al ler dings sei ner seits den blick schwei fen ließ. Er wirk te 
et was ent rückt und schien hoch kon zent riert zu sein. Die au-
gen wa ren ge schlos sen. Der bläu li che, ma gi sche Schim mer 
drang für au gen bli cke durch die ge schlos se nen Li der. als er 
sie dann wie der öff ne te, war die ser Schim mer ver schwun den. 
»Wir alle ha ben gro ßes Glück ge habt«, mur mel te er. ar van hat-
te den Ein druck, dass Li ran dil mehr wuss te, als er zu gab. Vor 
al lem du, Ar van – so tief, wie du ver schüt tet warst. Schließ
lich kön nen Men schen nicht so lan ge ohne At mung aus kom
men wie Halb lin ge – von den An ge hö ri gen mei nes Vol kes gar 
nicht erst zu re den!

»Dann bin ich Euch zum wie der hol ten Mal zu Dank ver-
pfich tet, Li ran dil«, sag te ar van laut. »Es scheint un ser Schick-
sal zu sein, uns ge gen sei tig ab wech selnd das Le ben zu ret ten.«

»also, ge gra ben ha ben in ers ter Li nie ich und Whuon!«, mel-
de te sich borro zu Wort, nach dem er sei ne bo gen über den 
Rü cken ge hängt hat te und er schro cken fest  stell te, dass er von 
den we ni gen Pfei len, die ihm nach dem Ge fecht mit den streu-
nen den Orks ge blie ben wa ren, nun auch noch ei ni ge ver lo-
ren hat te. Sie in die sen Sand mas sen wied erzu fin den war wohl 
aus sichts los.

Ein Ruck ging durch Li ran dil. ar van kann te den El ben in-
zwi schen gut ge nug, um zu er ken nen, dass des sen auf merk-
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sam keit durch ir gendet was ge fes selt wur de, was er mit hil fe sei-
ner fei nen El ben sin ne emp fing. »Wir kön nen auf at men«, sag te 
er lei se.

»auf at men?«, frag te ar van ver wirrt.
»Was un se re ver schol le nen Ge fähr ten an geht. Ich höre, 

wie sich der Herz schlag ei nes Orks mit dem ei nes Halb lings 
mischt und lau ter wird!«

»also, die Oh ren muss ich mir jetzt nicht un be dingt zu hal-
ten«, mein te borro, der sich su chend um sah. »Neldo, al tes 
Halb ling baum haus, wo bist du?«, rief er dann aus Lei bes kräf-
ten, wo rauf hin er von Whuon ei nen Stoß be kam, der ihn bei-
na he zu bo den tau meln ließ.

»Willst du un be dingt noch mehr die ser streu nen den Orks 
an lo cken?«, frag te er. »Nur zu! Seit Ghool ge fo hen ist, zie hen 
ja ge nug von des sen hirn lo sen Kre a tu ren durch die ses öde 
Land – von den Wolfs men schen und Dä mo nen krie gern gar 
nicht erst zu re den! Die kön nen es doch gar nicht er war ten, 
ir gend je man den vor ihre Klin ge zu be kom men.«

In die sem Mo ment tauch ten hin ter ei nem der et was wei-
ter ent fernt lie gen den ei för mi gen Fel sen zwei Ge stal ten 
auf – eine groß, breit schult rig und mas sig. Die an de re ge ra de 
ein mal halb so groß, wie es dem Durch schnitt er wach se ner 
Men schen män ner ent sprach.

»Neldo und Rhom roor«, stieß ar van her vor.
Die bei den ka men rasch nä her. Rhom roor stieß ein tie fes, orki-

sches Grol len aus und trom mel te sich mit den Fäus ten ge räusch-
voll auf den brust korb. »Die Wind geis ter ha ben uns mit samt ei-
ner Men ge Sand ein fach da von ge fegt, wie es die Men schen in 
ih ren be hau sun gen mit dem Un rat zu tun pfe gen, der ih nen 
auf den bo den ge fal len ist«, sag te er dann an Li ran dil ge wandt.

»Ich bin froh, dass Ihr nicht ver lo ren ge gan gen seid, wer ter 
Rhom roor«, sag te der Elb.

Bekker_Befreier_CS55.indd   32 23.09.2013   09:15:34



33

ar van wand te sich un ter des sen an Neldo und fass te ihn bei 
den Schul tern. aber der jun ge Halb ling war selt sam zu rück-
hal tend. Er trug das orki sche Kurz schwert hin ter dem Gür tel, 
und eine Hand um fass te den Griff, als such te er et was, wo ran 
er sich fest hal ten konn te.

Er hat sich ver än dert, dach te ar van und schau der te, als er 
sah, dass Neldo auch auf die freu di gen be grü ßun gen von Za-
lea und borro kaum re a gier te.

»Was bei al len Wald göt tern ist los mit dir?«, frag te borro ihn 
un ver blümt. »Wir freu en uns alle, dass du nicht un ter ei nem 
berg auf ge weh tem Sand ver gra ben liegst, und du siehst aus, 
als wäre dir das völ lig gleich gül tig!«

Nel dos Ge sicht ver än der te sich. Es ver zog sich zu ei ner Gri-
mas se. Er fi xier te borro mit ei nem blick, der den Rot schopf 
un will kür lich zwei Schrit te zu rück tre ten und da bei bei na he 
über sei ne ei ge nen gro ßen Halb ling fü ße stol pern ließ.

»Und? Spielt es denn eine Rol le, ob uns hier in die ser Öd-
nis nun ein Ork er schlägt, ein Dra chen kind zer feischt oder 
uns ein berg aus ver weh tem Sand be gräbt? al les wird beim 
al ten blei ben. Nichts wird sich des we gen än dern, und kei ne 
der Kräf te, die zur zeit um die Herr schaft über athra nor strei-
ten, wird das über haupt zur Kennt nis neh men.«

»Ist ja gut«, ver such te borro zu be schwich ti gen. »Du hat-
test si cher eine har te Zeit un ter Gho ols  Scheusa len, aber …«

»Du ver stehst nicht, was ich sage«, stell te Neldo kühl fest. 
»aber das ist viel leicht auch gar nicht dei ne Schuld. Du hast 
nicht er lebt, was ich er lebt habe, und bist viel leicht schlicht 
und er grei fend zu ein fäl tig, um dir das über haupt nur vor stel
len zu kön nen, Borro valdo gar.«

borro schluck te. Kaum et was hass te er so sehr, als wenn 
man ihn bei sei nem voll stän di gen Na men nann te. aber jetzt 
schwieg er dazu.
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Rhom roor wand te sich un ter des sen an Li ran dil.
»Wie so kom men Dra chen kin der aus der Erde?«, frag te er an 

Li ran dil ge rich tet. »Wie so wir beln ir gend wel che Wind geis ter 
so viel Sand da von, dass …«

»… ver stei ner te Dra chen ei er zum Vor schein kom men, die 
seit Äo nen vom Sand der Horn ech sen wüs te be gra ben wa-
ren?«, un ter brach Li ran dil ihn. »Und dass aus die sen Ei ern, 
die of fen bar in je der Grö ße vor han den sind, le ben di ge Jun ge 
schlüp fen, ob wohl sie doch so tot sein soll ten wie je der ge-
wöhn li che Stein?«

»Das ist El ben art: Fra gen mit Fra gen zu be ant wor ten«, 
mein te bro gan das und ver zog et was ver ächt lich das Ge sicht. 
»Kein Wun der, dass un se re ent fern ten Ver wand ten mit un ter 
Jahr hun der te brau chen, um ein fachs te Ent schei dun gen zu 
tref fen, wenn sie sich auf die se Wei se zu be ra ten pfe gen.«

Li ran dil ging da rauf nicht wei ter ein. »Es ist ein Zau ber«, 
stell te er fest. »Je mand hat die Wind geis ter dazu ver an lasst. 
Ich kann mir kaum vor stel len, dass sie das aus ei ge nem an-
trieb ge tan ha ben.«

»Und aus wel chem Grund?«, hak te borro nach. »Ich habe 
das Ge fühl, dass Ihr mehr da rü ber wisst, als Ihr uns bis her ge-
sagt habt.«

»Er will euch kei ne angst ma chen«, sag te jetzt bro gan das, 
noch ehe der Elb in der Lage ge we sen wäre, eine ant wort zu 
ge ben. »Ins ge heim dünkt er sich und sei nes glei chen al len an-
de ren Ge schöp fen athr anors so über le gen, dass es aus sei ner 
Sicht kaum der Mühe wert sein kann, sterb li chen Ge schöp fen 
die Din ge zu er klä ren.«

»So habe ich nie ge dacht!«, wi der sprach Li ran dil ve he ment.
»alle El ben den ken so – oder so ähn lich. Die ei nen ge ste hen 

es zu, die an de ren hal ten sich für zu kul ti viert, um ihre Ver-
ach tung al len ein fa chen Ge schöp fen ge gen über zu zei gen.«

Bekker_Befreier_CS55.indd   34 23.09.2013   09:15:34



35

»ach … also ist das Maß der Ver ach tung, das die Dun kel al-
ben an de ren Ge schöp fen ent ge gen brin gen, ge rin ger?«, er wi-
der te Li ran dil mit schar fem Un ter ton.

»Nein«, gab bro gan das zu. »Nur der Grund ist ein an de rer. 
Wir ver ach ten al les Schwa che, Ihr ver ach tet je den, den Ihr für 
ein Kind schlich ten Geis tes hal tet.«

»Spart Euch Eure über füs si gen Wor te, bro gan das«, sag te 
Li ran dil fins ter und wech sel te da bei in die El ben spra che, so-
dass nur bro gan das ihn zu ver ste hen ver moch te. Die Spra chen 
der Dun kel al ben von alb anoy und der be woh ner des Fer nen 
El ben reichs hat ten sich seit der Zeit, da bei de Völ ker sich von-
ei nan der trenn ten, ver än dert, aber nichts des to weniger hat ten 
Dun kel al ben und Elben kei ner lei Ver stän di gungs schwie rig-
kei ten. Zu min dest kei ne, die in der Spra che be grün det wa ren.

»Die Fra ge, die wir uns alle stel len, ist doch sehr ein fach«, 
er klär te borro. »Ist das Gho ols Ein fuss? Hat er wie der so viel 
Ein fuss, dass er Wind geis ter be ein fus sen kann, so dass sie ur-
al te Dra chen ei er frei le gen, aus de nen dann …« borro sprach 
nicht wei ter.

»Ja, ge nau das ist zu be fürch ten«, er klär te Li ran dil. »Ghool 
muss es ge schafft ha ben, sei ne Kräf te an ir gend ei nem mir bis-
lang un be kann ten Ort wie der zu sam meln und zu kon zent rie-
ren … Die Wind geis ter stan den bis vor Kur zem eben so un-
ter sei nem bann wie die Orks und die Dä mo nen krie ger oder 
die Wolfs men schen und all die Monst ren, die für ihn in die 
Schlacht ge zo gen sind. an dern falls hät te er nie mals sei ne Neu-
fes te hier in der Wüs te er rich ten kön nen; die Wind geis ter hät-
ten sie sonst zwei fel los zer stört.«

»Und jetzt ist er … zu rück?«, frag te ar van fas sungs los. Dann 
wäre ja mei ne Nie der la ge noch viel schlim mer, als ich bis lang 
ge dacht habe, durch fuhr ihn da bei ein Ge dan ke, der sich wie 
ein Stich mit ei nem Ork dolch an fühl te.
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»Für Ghool be deu ten Ent fer nun gen nicht das sel be wie für 
dich und mich, ar van«, er wi der te Li ran dil. »Es kann sein, dass er 
ans an de re Ende athr anors ge fo hen ist und doch sei ne Macht 
hier zu ent fal ten ver mag. aber viel leicht ist er auch in eine Zwi-
schen welt ab ge taucht, die von un se rer nur durch eine so hauch-
dün ne Gren ze ge trennt ist; da durch wer den un se re Sin ne ver-
wirrt, und wir be mer ken nicht, dass er mit ten un ter uns weilt.«

»Selbst Eure Sin ne las sen sich ver wir ren, wer ter Li ran dil?«, 
spot te te bro gan das. »Das wollt Ihr uns doch nicht im Ernst 
er zäh len!«

Li ran dil hat te je doch in die sem au gen blick nicht den lei ses-
ten Sinn für Hu mor – und für Sar kas mus nach art des Dun kel-
al ben schon gar nicht. Der Elb be dach te bro gan das nur mit ei-
nem ab schät zi gen blick, schwieg aber. Dann ging er zu ei nem 
Stein bro cken, der wie das Trüm mer stück ei nes gro ßen Stein-
eis wirk te, und be rühr te es. Sei ne fein glied ri gen Hän de glit-
ten über die Ober fä che. an den Er kennt nis sen, die der Elb 
da raus ge wann, ließ er die an de ren zu nächst nicht teil ha ben. 
Schließ lich trat Whuon an ei nes der klei ne ren Stein ei er he ran.

»Fürch test du nicht, dass wei te re die ser Dra chen kin der aus 
dem Sand krie chen?«, frag te Whuon. »Nicht dass ich et was da-
ge gen hät te, die se gan ze brut nach und nach zu er schla gen. 
aber wenn es zu vie le wer den, ist es viel leicht bes ser, wenn 
wir uns ir gend wo hin zu rück zie hen, wo hin uns die se bies ter 
nicht fol gen wer den.«

»Ins Ge bir ge«, sag te Li ran dil. Sei ne Wor te wur den im Ton-
fall ei ner Ent schei dung ge spro chen. Ei ner Ent schei dung, die 
durch nichts mehr in Fra ge gestel lt zu werden schien.

»Und was ist mit den wil den berg-Orks?«, misch te sich bor-
ro ein. »Die ha ben doch nicht ein mal vor Rhom roor, dem ehe-
ma li gen Herrn al ler Ork län der, Res pekt!«

»Die sind das klei ne re Übel«, er klär te Li ran dil. »Folgt mir!«
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Li ran dil führ te die Grup pe an. als sie an ei nem der ei för mi-
gen, nun voll stän dig frei ge leg ten Fels bro cken vor bei ka men, 
blieb der Elb kurz ste hen und nä her te sich dann dem ver stei-
ner ten Ei.

ar van ver such te zu er spü ren, ob sich viel leicht im In ne-
ren des Eis be reits et was Le ben di ges rühr te. Ein Wil le, den 
er hät te er ken nen kön nen. aber da war nichts. Was je doch 
den bo den un ter ih ren Fü ßen an be traf, war ar van sich da 
nicht so si cher, ob da wirk lich nur Schlan gen und Skor pi o-
ne lau er ten – oder nicht doch wei te re un ge schlüpf te Dra-
chen jun gen.

Li ran dils Ge hör ist an schei nend emp find li cher als mein Ge
spür für den Wil len ein fa cher Ge schöp fe, ging es ar van durch 
den Kopf.

Der Elb mur mel te eine For mel vor sich hin. Dann streck-
te er bei de Hän de in Rich tung des Fel sens aus, ohne ihn je-
doch zu be rüh ren.

Grün lich schim mern de, sehr fei ne blit ze zuck ten aus dem 
Ge stein her vor, ver zweig ten sich und er fass ten Li ran dils Fin-
ger spit zen. In ei nem Ton fall, der fast an ei nen Fluch er in ner te, 
stieß Li ran dil da rauf hin meh re re Wor te in elbi scher Spra che 
her vor. Es schien sich um ei nen Schutz zau ber zu han deln. Li-
ran dil mach te ei nen Schritt nach hin ten, wo rauf hin kei ne blit-
ze mehr aus dem Ge stein her aus schlu gen. »auf ge la den mit 
Ma gie«, stell te bro gan das fest.

»aber es ist nicht ir gend ei ne ge wöhn li che Ma gie«, er wi der-
te Li ran dil. »Sie ist von der art, die für Ghool so kenn zeich-
nend ist.«

»Das könnt Ihr un ter schei den, Elb?«, frag te bro gan das spöt-
tisch.

»Ihr etwa nicht, wer ter bro gan das?«
»Selbst ver ständ lich. aber mir ste hen auch ma gi sche Prak ti-
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ken zur Ver fü gung, die Ihr El ben Euch doch auf grund ge wis-
ser über trie be ner Skru pel selbst ver bo ten habt.«

Li ran dil ging auf die se be mer kung nicht wei ter ein. Statt-
des sen deu te te er zu dem Fel sen. »Ghool ruft sie«, er klär te 
er. »Wenn ich nur wüss te, wo und mit wes sen Hil fe er wie der 
eine der art gro ße Macht an sam meln konn te.« Er schüt tel te 
den Kopf.

»Ihr hät tet da mit rech nen müs sen, Li ran dil«, fand bro gan-
das.

»Ja«, gab der Elb zu. »Nur nicht so bald.«
»Heißt das, hier wer den jetzt über all Dra chen aus schlüp-

fen, die Ghool zu sei nen Die nern ma chen wird?«, frag te ar-
van fas sungs los.

»Sie wa ren von an fang an sei ne Ge schöp fe«, be haup te te Li-
ran dil. »Nur Gho ols Kraft kann die se Ge schöp fe zum Le ben 
er we cken – und wie mir scheint, wird er es nach und nach 
tun.«

»Und es gibt kei ne Mög lich keit, das zu ver hin dern?«, frag-
te ar van.

»Nein«, mur mel te Li ran dil ton los.

Sie er reich ten ge gen abend die aus läu fer des Ge bir ges. Die 
meis te Zeit über schwie gen sie. Die Stim mung emp fand ar van 
als bei na he so düs ter wie in je nen Mo men ten, als die Grup pe 
sei ner zeit in den Halb ling wald am Lan gen See zu rück ge kehrt 
war, um zum Ru nen baum zu ge lan gen, und er fah ren muss te, 
dass alle Lie ben, die sie dort zu rück ge las sen hat ten, von den 
Orks um ge bracht wor den wa ren.

»Du musst mit ihm re den«, wis per te borro ar van zu.
»Mit wem?«
»Tu nicht so däm lich, als wärst du wirk lich nur zu ge brau-

chen, um baum scha fe zu hü ten! Mei ne Güte, du warst in zwi-
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schen der größ te Held athr anors, und man hat dir ernst haft 
die Wür de des Hoch kö nigs an ge bo ten! Da soll te man we nigs-
tens so tun, als hät te man Ver stand!«

»aber …«
»Ich spre che na tür lich von Li ran dil! auf dich hört er näm-

lich. Wenn ich an fan ge, auf ihn ein zu re den, ist er plötz lich so 
taub wie nur et was!«

»Er wird dich jetzt auf je den Fall hö ren«, gab ar van zu be-
den ken. aber borro mach te nur eine weg wer fen de Ges te.

»Un sinn! Zu sehr ist er in sei ne ei ge nen Ge dan ken ver sun-
ken. Und ge nau das ist ja das Pro blem! Er be zieht uns nicht 
mehr mit ein. Hast du be merkt, wie oft die ses blaue Licht in 
sei nen au gen fa ckert?«

»Habe ich«, gab ar van zu. Es war ihm auch schon auf ge fal-
len, dass die ses Leuch ten in letz ter Zeit im mer häu fi ger zu se-
hen ge we sen war.

»Er durch fors tet an schei nend an dau ernd die ses mys te ri ö se 
alte Wis sen, das er im Turm des asa nil auf eine art und Wei-
se in sich auf ge nom men hat, die wahr schein lich kei nem von 
uns wirk lich klar ist.«

»Na, und? Was ist da ge gen ein zu wen den?«
»Nichts! Vo raus ge setzt, er fin det dort auch et was. aber er 

scheint völ lig rat los zu sein. Mal schickt er uns in die eine Rich-
tung, dann will er, dass wir ihm kur ze Zeit spä ter in die an de-
re fol gen. So als hät te er gar kei nen Plan mehr! aber so geht 
das nicht wei ter, und ich fürch te, du bist der Ein zi ge, der ihm 
das so of fen sa gen kann, ohne dass er sich noch mehr in sein 
In ne res ver gräbt.«

»Ich wer de mit ihm spre chen«, ver sprach ar van.
»Gut.«
»Ich mein te da mit: Wenn sich die Ge le gen heit er gibt.«
»War te nicht zu lan ge da mit, ar van.«
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»Im Mo ment ma che ich mir mehr Sor gen um Neldo. Er hat 
sich stark ver än dert und ist an schei nend nicht mehr er selbst.«

borro zuck te mit den Schul tern. »Ich glau be, du musst ihm 
ein fach nur et was Zeit ge ben.«

»Kei ner von uns weiß ge nau, was wäh rend sei ner Ge fan gen-
schaft mit ihm ge schah, borro.«

»Ja eben! Und da ist es doch ei gent lich nicht un ge wöhn lich, 
dass er we nig re det und meis tens ir gend wel chen trü ben Ge-
dan ken nach zu hän gen scheint. aber das wird sich schon von 
al lein wie der än dern.« borro seufz te. »Hof fe ich zu min dest.«

Sie fan den ein paar Dra chen kin der, die sich of fen bar ge gen-
sei tig an ge grif fen und schwer ver letzt hat ten. Ei ni ge von ih nen 
leb ten noch, wa ren aber zu schwach, um sich ge gen das aus 
dem Sand her vor drin gen de Ge tier zu weh ren. Kä fer, Schlan-
gen, Skor pi o ne und My ri a den von etwa fin ger di cken Wüs ten-
wür mern ver tilg ten die ver letz ten, hilf o sen Tie re bei le ben-
di gem Leib.

»Die se Ge gend scheint nicht ganz so leb los zu sein, wie es 
den an schein hat te«, sag te Zalea.

»Ich habe das nie ge dacht«, mur mel te ar van un ter des sen.
»Du hast die se We sen die gan ze Zeit ge spürt?«
»Zu min dest habe ich et was ge spürt, auch wenn ich teil wei se 

kei ne ah nung hat te, was das war …«
Mal se hen, ob ihr Wil le stär ker ist als der von Baum scha

fen und Ran ken, über leg te ar van. Er ver such te ei ni ge die ser 
hung ri gen Ge schöp fe zu be ein fus sen. Ihr Wil le war auf ein 
ein zi ges Ziel ge rich tet: So viel wie mög lich von der sich un ver-
hofft dar bie ten den beu te zu be kom men.

Nun ge horcht schon!, dach te ar van und ver such te, sich noch 
mehr auf sie zu kon zent rie ren, so wie er es frü her im mer ge tan 
hat te, wenn ihm ein ei gen wil li ges Tier zu weit in die äu ße ren, 
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dün nen Äste des Her den baums ge lau fen war und Ge fahr lief, 
sich zu Tode zu stür zen.

Von den Skor pi o nen und Schlan gen lie ßen sich nur we ni ge 
be ein fus sen, wie er rasch fest stell te. Das Glei che galt für die 
Kä fer, die so gut wie gar nicht da rauf re a gier ten. aber im mer-
hin kro chen plötz lich Hun der te der Wüs ten wür mer von den 
halb zer feisch ten Kör pern der Dra chen kin der fort. Zu meist 
sah man nur ein leich tes Kräu seln des San des, wenn sie sich 
un ge fähr ei nen Fin ger breit da run ter fort be weg ten. Wer sagt 
es denn! Es geht doch, dach te ar van. Und das gab ihm ein kur-
zes Ge fühl der Zu frie den heit. Es war schon län ger her, dass 
er auf sei ne be son de re Ver bin dung zu Pfan zen und an de ren 
Ge schöp fen mit ei nem ein fa chen und nicht all zu stark aus ge-
präg ten Wil len ge ach tet hat te. Die Tat sa che, dass er mit dem 
El ben stab die mäch tigs te ma gi sche Waf fe athr anors zur Ver-
fü gung ge habt hat te, spiel te da bei na tür lich eine Rol le. Wer 
brauch te schon eine so ver gleichs wei se schwa che Form der 
Ma gie, wenn ihm im Not fall doch die Macht des El ben stabes 
zur Ver fü gung stand? Doch das hat te sich ja nun grund le gend 
ge än dert. Von der Macht des El ben stabes war ihm, wie es 
schien, nichts ge blie ben, und er war wie der auf das an ge wie-
sen, was er schon zu vor an Kräf ten und be ga bun gen be ses-
sen hat te.

Umso mehr freu te es ihn, dass im mer mehr der fin ger di cken 
Wür mer auf ihn zu kro chen und aus dem Sand he raus ka men. 
Es wim mel te nur so von ih nen.

Lass die Spie le rei!, schalt ihn ein Ge dan ke Li ran dils.
Rhom roor trat vor. Er griff mit sei nen bei den Pran ken zu. 

Die gro ben Ork fin ger um fass ten un zäh li ge Wür mer; ei ni ge 
fie len wie der zu bo den. aber den größ ten Teil stopf te der Ork 
sich in sein Maul und würg te sie schmat zend he run ter.

»Wenn die ser Kerl so et was es sen kann, spricht nichts da ge-
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